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Mißtrauensvotum: förmlicher
staatsrechtlicher Ausdruck des Ver­
trauensentzuges ; Mehrheitsbeschluß 
des höchsteri Vertretungsorgans 
eines Staates, durch den der im Amt 
befindlichen Regierung oder einem 
ihrer Mitglieder vor dem fristgemä­
ßen Ablauf ihrer Amtsperiode das 
Vertrauen entzogen wird. Durch das 
M. wird in aller Regel der Rücktritt 
der amtierenden Regierung oder des 
betreffenden Mitgliedes bewirkt. 
Die Form, in der aas M. beantragt 
und über diesen Antrag entschieden 
wird, regelt sich nach der Verfas­
sung des betreffenden Landes.

Mitbestimmung —<■ Recht auf Mit­
bestimmung und Mitgestaltung

Mitgliederversammlung der
SED —*• Grundorganisation der SED

MMM —*■ Messe der Meister von mor­
gen

Mobilmachung: Maßnahmen der 
Staatsführung zur Umstellung der 
Landesverteidigung (Übergang der 
—► Streitkräfte von Friedens- auf 
Kriegsstärke), der Wirtschaft, des 
Staatsapparates und der Bevölke­
rung auf die Erfordernisse des Krie­
ges. Die M. kann allgemein oder teil­
weise, offen oder verdeckt erfolgen. 
In der DDR beschließt der Natio­
nale Verteidigungsrat über die allge­
meine oder teilweise Mobilma­
chung, wenn das auf Grund einer 
bedrohlichen Lage im Interesse der 
Landesverteidigung notwendig ist.

Modernismus: Sammelbegriff für 
eine Grundströmung der spätbür­
gerlichen Kunst und Literatur, die 
durch das Streben nach neuartigen 
Gestaltungsmitteln um jeden Preis 
charakterisiert wird. Nach den Auf­
fassungen der spätbürgerlichen 
Kunsttheorie ist die Kunstentwick­
lung seit dem Ausgang des 19. Jh. 
vor allem dadurch gekennzeichnet, 
daß sie sich angeblich von dem

Zwang »befreit« hat, Erscheinungen 
der Wirklichkeit darstellen zu müs­
sen. Sie konzentriere sich statt des­
sen auf die Eigengesetzlichkeit ihrer 
Mittel. Tatsächlich hat sich die herr­
schende Kunst im Imperialismus in 
einer Richtung entwickelt, die das 
humanistische, auf die Erkenntnis 
und die ästhetische Wertung der ge­
sellschaftlichen Wirklichkeit gerich­
tete Wesen der Kunst ablehnt. Da­
mit ist die Absage an die humanisti­
sche realistische Kunst verbunden. 
Die Aufgabe des Künstlers, in den 
realen Erscheinungen gesellschaft­
lich Bedeutsames aufzudecken und 
zu deuten, wird als ein nichtkünstle­
risches Prinzip bezeichnet und für 
unlösbar erklärt. An die Stelle des 
humanistischen Erkenntnisgehaltes 
der Kunst tritt ein ausgeprägter Sub­
jektivismus. Der M. erfaßt sowohl 
die »elitäre« Kunst des Imperialis­
mus (u. a. verschiedene Formen des 
Abstraktionismus) als auch die impe­
rialistische Massenkultur (—<• Mas­
senkultur im Imperialismus). Die An­
maßung, daß der M. die Kunst des 
20. Jh. überhaupt repräsentiere, ver­
sucht die spätbürgerliche Kunsttheo­
rie zu stützen, indem sie die Tatsa­
chen des Klassenkampfes in der 
Kunst völlig ignoriert und ihre ob­
jektiv gegebene Funktion in der Kul­
tur der jeweiligen Gesellschaftsfor­
mation mißachtet. Die sozialistische 
und die bürgerlich-kritische Kunst 
des 20. Jh. wird entweder totge­
schwiegen oder so verfälscht, daß sie 
in das modernistische Bild der 
Kunstentwicklung hineinpaßt, oder 
aber als »unfrei«, als mit »außer­
künstlerischem« Anliegen befaßte 
Unkunst verleumdet. Letzteres rich­
tet sich hauptsächlich gegen die un­
mittelbar mit der revolutionären Ar­
beiterbewegung verbundene Kunst 
des —* sozialistischen Realismus. Nur 
aus den Widersprüchen der imperia­
listischen Gesellschaft, vor allem aus 
der Polarisierung der Klassenkräfte, 
läßt sich das Schicksal der — im 
19. Jh. revolutionären — kleinbür-


